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Kleine Zeitung – Artikel vom 12.3.2009 
Keine neuen Dienstposten für die Schulpsychologie
Die Abteilungen Schulpsychologie-Bildungsberatung des BMUKK bzw. der Landes-/Stadtschulräte sind ein jahrzehntelang gewachsenes System mit klaren Qualitätskriterien. Die österreichischen SchulpsychologInnen verfügen über ein unbestreitbares schulenübergreifendes Systemwissen verbunden mit psychologischer Fachkompetenz. In den meisten österreichischen Schulbezirken arbeiten SchulpsychologInnen in bester Vernetzung mit der Schulaufsicht und den SPZ. Die Schulpsychologie leistet damit auch indirekt einen Beitrag zur Steuerung des österreichischen Schulsystems. Dafür ist eine fixe systeminterne Verankerung unablässig. 

Es ist völlig klar, dass die österreichische Schule ein deutlich höheres Maß an Unterstützungsressourcen braucht. Durch die jahrzehntelange Erfahrung wissen Schulpsychologinnen bestens über die Etablierung von Unterstützungssystemen Bescheid, ein international gängiger Terminus dafür ist "support-management". Alle hoch entwickelten Schulsysteme der Welt haben ein gut etabliertes systeminternes Unterstützungssystem eingerichtet, systemische Schulpsycholog-Innen zählen zum Grundstandard. Unsere jetzige vernetzte Organisations-struktur mit facheinschlägiger Leitung ermöglicht uns, Ressourcen je nach Bedarf zu bündeln. Die Krisenintervention ist dafür das beste Beispiel und diese funktioniert, wie ich meine, in allen Bundesländern bestens.  

Den jetzigen Diskussionsstand, der Schulpsychologie nicht nur keine Posten zu geben, sondern das Tätigkeitsfeld auch noch an private Vereine auszulagern,  erachte ich für fatal. Nicht nur für unsere Gruppe selbst, sondern auch für die gesamte Schullandschaft.
HR Dr. Josef Zollneritsch

Landesreferent für Schulpsychologie-Bildungsberatung
Deutsche Psychologin und Buchautorin sucht Kontakt zur 
Grazer Schulpsychologin Frau Dr. Haidmayer

Die als eine der Initiatorinnen des Trainingsraum-Programms in Deutschland bekannte Dr. Heidrun Bründel hat mit Dr. Ingrid Haidmayer Kontakt aufgenommen. Sie fühlt sich durch den von Dr. Haidmayer verfassten Evaluierungsbericht bestätigt.

Frau Dr. Bründel wird Anfang Juni im Rahmen ihrer Vortragstätigkeit nach Graz reisen und ist sehr interessiert, bei dieser Gelegenheit mit Dr. Haidmayer persönlich Kontakt aufzunehmen.
Dr. Ingrid Haidmayer
Schulpsychologische Beratungsstelle Graz
Fortbildungstagung
Vom 23. bis 25. März 2009 fand die bundesweite Fortbildungstagung der Schulpsychologie-Bildungsberatung in Wien statt, an der auch einige der steirischen KollegInnen unserer Abteilung teilnahmen.

Die Veranstaltung stand unter dem Thema „Lernmotivation und Bildungsmotivation nachhaltig fördern“.

Als Referenten konnte unter anderem der bekannte Neurowissenschafter Joachim Bauer (Forschungsschwerpunkt Spiegelneurone und Autor des Buches „Lob der Schule“)  gewonnen werden.

Aus seinem Plenumsreferat, welches sich auf seine zahlreichen Forschungsarbeiten stützt, ging als wesentliche Kernaussage hervor, dass eine positive Beziehungsarbeit und –gestaltung zwischen Lernenden und Lehrenden eine grundlegende und wichtige Basis für erfolgreiches Lernen darstelle.

In weiteren Workshops zu verschiedenen Themen wie Mobbing/Bullying, Seelische Gesundheit von LehrerInnen, Supervision für LehrerInnen, Schuleschwänzen, Lese-Rechtschreib-Schwäche/Dyskalkulie und Trauer-Begleitung in Schulklassen wurden neueste Erkenntnisse und Erfahrungen schulpsychologisch tätiger KollegInnen bundesländerübergreifend ausgetauscht und diskutiert.

Résumé: 

Eine von Seiten des Ministeriums sehr gut organisierte Fortbildungsveranstaltung mit sehr kompetenten ReferentInnen und WorkshopleiterInnen aus dem pädagogisch-psychologischen Forschungs- und Praxisfeld.
Mag. Sabine Harzl

Schulpsychologische Beratungsstelle Feldbach

Damit die anstehenden Bildungs- und Schullaufbahn-Entscheidungen zu einem guten Ende kommen können …

…  ist der Steirische Bildungsberater 2008/2009 ab sofort unter

www.lsr-stmk.gv.at  / HOT LINKS
online abrufbar.

Die gedruckte Version können Sie – wie bisher – kostenlos unter der Telefon-Nummer: 0316/345 / 226 oder per E-Mail: helga.doppan@lsr-stmk.gv.at, anfordern.

Helga Doppan

Schulservicestelle, Abt. Schulpsychologie-Bildungsberatung

Leseoffensive an AHS

Gemeinsam mit Dipl.Pädagogin Sonja Vucsina, eine der renommiertesten und innovativsten LesedidaktikerInnen Österreichs, erstellte Dr. Sigrid Gruber-Pretis, Beratungsstellenleiterin der Schulpsychologie Judenburg, auf Initiative des Landesschulrates für Steiermark (insbesondere Mag. Gabriela Deutscher) ein inhaltliches Konzept zur Fortbildung der AHS in Steiermark zum Thema “Lesen in allen Fächern“. 
8 Gymnasien (BG/BRG Leoben 7a, WiKu-BRG Graz-Sandgasse, GIBS Graz, BG/BRG Bruck/Mur, BG/BRG Graz-Dreihackengasse, BG/BRG Graz-Carnerigasse, BG/BRG Köflach, BG/BRG Leoben 5) möchten mit ihren Teams (6-8 LehrerInnen) gemeinsam mit uns in einem Entwicklungsprozess an ihrer Schule die Lesekompetenz der SchülerInnen einer Schulstufe in allen Fächern erweitern, vertiefen – aufbauend auf dem Leselernstand der SchülerInnen und in Anlehnung an die Bildungsstandards. 
Bei der Auftaktveranstaltung „Dem Lesen auf der Spur“ am 4.3.2009 motivierten zwei hochrangige Referenten – nämlich Univ.-Prof. Aljoscha Neubauer (Graz) zum Thema „Wieviel Hirn(-forschung) braucht die Schule“ und Univ.-Prof. Dr. Kaspar H. Spinner (Augsburg) zum Thema „Lesesozialisation – Leseförderung – Leseunterricht“ – 80 LehrerInnen, sich auf das kommende (Fortbildungs-)Jahr einzustimmen.
Dr. Sigrid Gruber-Pretis
Schulpsychologische Beratungsstelle Judenburg
Zum Problem der APS mit (extrem) hohem Anteil von

Schülern/-innen nichtdeutscher Mutter-/Erstsprache

In den letzten beiden Wochen beleuchteten die Medienscheinwerfer wieder

einmal das schon seit vielen Jahren bestehende und daher oft thematisierte Phänomen, dass österreichweit an zahlreichen allgemein bildenden Pflichtschulen die Schüler/-innen mit anderer Mutter-/Erstsprache als Deutsch stark in der Überzahl sind bzw. dass es in diesem Bereich auch bereits viele Klassen ohne Schüler/-innen deutscher Muttersprache gibt (vgl. etwa die Die Presse vom 30.03.2009 [Onlineausgabe], die Print-ausgabe der Kleinen Zeitung vom 31.03.2009, S. 14 und vom 05.04.2009, S. 34 f. sowie den Club2 [ORF2] vom 01.04.2009 Einwandererkinder zwischen allen Welten).
Auffallenderweise finden sich in offiziellen Kommentierungen des Sachverhalts neben zutreffenden, differenzierteren Stellungnahmen, etwa der des Wiener Gemeinderates Heinz Vettermann, nicht die Herkunft sei für das Funktionieren des Schulalltags maßgeblich, sondern es komme in erster Linie auf die Deutschkenntnisse an (vgl. Die Presse, ebd.; s. auch den Wahrnehmungsbericht der AUSLÄNDERBERATUNGSSTELLE des LSR f. Stmk. für das Schuljahr 2002/03, S. 3, Abschn. 4), fast nur Hinweise auf geplante oder bereits gesetzte Maßnahmen für den frühen Spracherwerb bzw. die Intensivierung der Sprachförderung (BMin Schmied und GR Vettermann, s. Die Presse, ebd.). Die Möglichkeit, die APS-Schüler/-innen anderer Mutter-/Erstsprache als Deutsch auf mehr (geeignete) Schulen zu verteilen, wird demgegenüber jedoch nur selten angesprochen. 
Denkt jemand diesen Problemlösungsweg an, gerät er/sie – wie auch schon früher – sehr rasch ins Kreuzfeuer der Kritik (nicht zuletzt aber auch derjenigen, denen die Misere durchaus nicht unwesentliche persönliche Vorteile bringt); vgl. dazu das seinerzeitige Eintreten von Emmanuel Kamdem Mou Poh à Hom (ehemaliger Vorsitzender des Grazer Migrant[inn]enbeirates) für eine bessere Verteilung der hauptsächlich in den Bezirken Lend und Gries wohnenden Migrantenschüler/-innen auf die Grazer APS (ORF, 12.11.2005) und den Wahrnehmungsbericht der AUSLÄNDERBERATUNGSSTELLE des LSR f. Stmk. für das Schuljahr 2005/06 (S. 1).
Die Elite der Migrant(inn)engemeinschaften sieht indessen zunehmend klarer und folglich mit wachsendem Unbehagen, dass die integrationspolitisch und pädagogisch kurzsichtige, unprofessionelle Konzentrierung ihrer APS-Schüler/-innen an Schulen der billigsten Wohngegenden der Indus-triestädte ursächlich mit etlichen negativen Erscheinungen bzw. Entwicklungen bei den Kindern und Jugendlichen mit Zuwanderungshintergrund verbunden ist.
Kürzlich wurde der BERATUNGSSTELLE FÜR MIGRANTINNEN UND MIGRANTEN des Landesschulrats für Steiermark  denn auch von  einem  hochqualifizierten Vertreter der türkischen (und türkisch-kurdischen) Gemeinschaft der Stadt Graz mitgeteilt, die türkischen Intellektuellen der Stadt seien mit dem Qualifikationsniveau der türkischsprachigen APS-Schüler/-innen äußerst unzufrieden. 
Man führe die große Zahl minderqualifizierter Schüler/-innen und Schulabgänger/-innen aus türkischen Familien darauf zurück, dass die türkischsprachigen Kinder und Jugendlichen nicht gezielt in möglichst kleiner Zahl auf möglichst viele Schulen verteilt würden, und wünsche sich eine diesbezügliche Neuorientierung der Schulpolitik (vgl. dazu S. 35, Sp. 2 des Berichts in der Kleinen Zeitung vom 05.04.2009). Nur so hätten türkischsprachige (und andere nichtdeutschsprachige) Kinder eine realistische Chance, gut Deutsch zu erlernen und damit den Zugang zu einer höherwertigen Ausbildung, zu einer qualifizierten beruflichen Tätigkeit zu bekommen (vgl. dazu S. 12 f. der Kleinen Zeitung vom 01.04.2009). Man werde sich mit diesem essentiellen Anliegen an die schulpolitisch zuständigen Stellen wenden.

Es sei kein Problem, wenn die Kinder weiter entfernte Schulen besuchen müssten. Würde aber die bisherige Massierung türkischsprachiger (und anderer nichtdeutschsprachiger) Schüler/-innen an den Grazer APS der Bezirke Lend und Gries beibehalten, könnten aus sehr vielen dieser Schüler/-innen nur Hilfsarbeiter/-innen bzw. schlecht qualifizierte Arbeitslose werden (vgl. zu dieser Problematik auch die Onlineausgabe 08/2006 des Falters vom 22.02.2006).

Dr. Gottfried Kerschbaumer

Beratungsstelle für Migrantinnen und Migranten

der Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung
